
Berner gegen Martullo-Blocher
Daniel Vizentini

EU-Verträge, Geopolitik, UNO oder KI: AmWirtschaftssymposium 2026 in Aarau wurde hochkarätig diskutiert.

Wenn man eine starke Persön-
lichkeit wie Magdalena Martul-
lo-Blocher zu einerDiskussions-
runde einlädt, dann kann man
davon ausgehen, dass sie diese,
auf ganz natürliche Weise, do-
minieren wird. Als Chefin der
EMS-Chemie sowie als SVP-Vi-
zepräsidentin und Nationalrätin
ist sie in diesem Jahr bei zwei für
die Schweiz bedeutenden politi-
schen Geschäften besonders in-
volviert: der «Nachhaltigkeits-
initiative» der SVP, die die Zu-
wanderung begrenzen will, und
demVertragspaket Schweiz–EU.

DenAuftritt amWirtschafts-
symposium 2026 im Aarauer
Kultur- und Kongresshaus nutz-
te sie entsprechend, um ihre
Position gegen das Paket klarzu-
machen. Augenfällig nahm sie
den rund 2000 Seiten dicken
Rahmenvertrag mit und stellte
ihn plakativ auf das Diskus-
sionspult. «Wenn wir das unter-
schreiben, kommen dann noch
20'000 Seiten Regulierung hin-
zu», fügte sie an.«Ichnennedas
einen Kolonialvertrag.»

Yannick Berner, Co-Ge-
schäftsführer der Rupperswiler
Firma Urma und FDP-Grossrat,
gab am Podium Gegensteuer.
«Ein hindernisfreier Zugang
zum EU-Markt ist wichtig, und
esgibt andereVorteile», sagteer
zumVertragspaket. «Ich glaube,
es ist einfach wichtig, zu erken-
nen und aufzuzeigen, wie ab-
hängig wir vom EU-Binnen-
markt sind.»

Dabei schoss er auch in
Richtung SVP und der dort ge-
wünschten Begrenzung der Zu-
wanderung: «Was ich sicher
nichtwill, ist, dasswir zurückge-
hen zu einem Kontingentsys-

tem.Das einzigeNachhaltige an
derNachhaltigkeitsinitiativeder
SVP ist der Schaden, den sie hin-
terlässt.»
«Wir leben davon,
ein Spezialfall zu sein»
Magdalena Martullo-Blocher
hielt hingegen fest: Ohne Bin-
dung an die EU könne die
Schweiz einfacher Freihandels-
abkommenmit anderen Staaten
abschliessen. Österreich oder
Deutschland seien wegen der
vielen Regulierungen der EU
blockiert. «Wieso sollten wir so
etwas wollen?»

Im Zwist zwischen SVP und
Teilen der FDP ging der dritte
Podiumsteilnehmer, Andreas
Schraner, eher unter. Der Ge-
schäftsführer von Antalis in
Lupfig, dem Grosshändler für
Papier und Verpackungen, sass
ganz am Rand und wurde von
Moderator Urs Gredig immer-
hin zu anderen Fragen einbezo-
gen. Zum Beispiel zur Bedeu-
tungder Schweiz als stabilerHa-
fen inmitten einer turbulenten
Welt.

«Stabilität zeichnet uns aus,
aberwirmüssen auch offen sein
für Neues», so Andreas Schra-
ner. Während er für eine offene
Schweiz plädierte und Yannick
Berner sich für langfristige wirt-
schaftliche Partnerschaften und
Konsenslösungen aussprach,
schätzte Magdalena Martullo-
Blocher die Zukunft des Landes
zuversichtlich ein: «Wir haben
viel mehr Stärke, als wir mei-
nen.»

Klein und agil zu sein, biete
für die Schweiz Chancen. «Wir
leben davon, ein Spezialfall zu
sein. Uns rettet niemand.» Bei
der wirtschaftlichen Innova-

tionskraft liege man auch des-
halb weltweit an der Spitze: Sie
sei den hohen Anforderungen
zu verdanken, denen sich die
Schweiz selber stellt. Druck und
Herausforderungen machen
kreativ und lassen Angstblocka-
den aufbrechen.
Maja Riniker empfiehlt
den Blick nach Finnland
Den Sonderstatus der Schweiz
griff auchdieSuhrerFDP-Natio-
nalrätin Maja Riniker in ihrem
Vortrag auf. Dass wir seit Jahr-
zehnten in einer aussergewöhn-
lichen Situation leben, was
Wohlstand und Sicherheit be-
trifft, sei das Ergebnis einer lan-
gen politischen, wirtschaftli-
chen und gesellschaftlichen
Entwicklung, rief sie in Erinne-
rung. Ein sicherer Alltag könne
aber trägemachen. Die Schweiz
gewöhne sich an ihre Komfort-
zone.

«Sicherheit ist kein Dauer-
zustand, Zustände können kip-
pen», warnte sie. Auch Demo-
kratie sei kein Selbstläufer und
brauche Schutz. «Ich bin über-
zeugt, dass wir nicht noch mehr
Verantwortung an den Staat de-
legieren dürfen, denn das Ver-
trauen in den Staat schwindet.
Wie sichern wir Verantwortung
also strukturell ab?»

Als Antwort empfahl Maja
Riniker einen Blick nach Finn-
land. Dort sei seit den 1960er-
Jahren ein Ansatz für die Lan-
desverteidigungentwickeltwor-
den, der «sehr weit über das
Militärische hinaus geht». Resi-
lienz sei in Finnland eine dauer-
hafte Aufgabe, die auch regel-
mässig geübt werde. «Es gibt
nationale Verteidigungskurse
mit Teilnehmenden aus allen

Ecken der Gesellschaft.» Dies
schaffe ein gemeinsames Si-
cherheitsverständnis, das Ver-
trauen in Politik undWirtschaft
werde so gestärkt.

«Resilienz ist keine abstrak-
te Idee, sondern eine Entschei-
dung», so Maja Riniker. Wehr-
haftigkeit beginne nicht mit
Waffen, sondern mit dem Wil-
len, Verantwortung zu überneh-
men und sich einzubringen.
«Unternehmen, die darauf vor-
bereitet sind, bleiben hand-
lungsfähig», fügte sie an. «Die
Schweizkannsichkeinedauern-
de Postkartenidylle leisten.»

Gezeigt habe dies nicht zu-
letzt die Katastrophe in Crans-
Montana.Dabei verrietMajaRi-
niker, dass sie in Hotels immer
den Flucht- und Rettungsplan,
der oft unscheinbar hinter einer
Türe hänge, überprüfe, schon
rein aus Interesse. «Meine Kin-
der sind Teenager. Wir haben
besprochen, was zu tun wäre,

wenn die Schule evakuiert wür-
de.» Sie habe gemerkt: «Auch
dort, wo wir meinen, wir seien
vorbereitet, fehlt das Üben.
Fehlt die Bereitschaft, uns mit
dem Unangenehmen auseinan-
derzusetzen.»
UBS: «Noch ein Tanz
auf dem heissen Vulkan»
Wirtschaftlich hingegen sei die
Schweiz ziemlich in Resilienz
geübt, hob UBS-Chefökonom
Daniel Kalt in seinem Ausblick
für 2026 hervor. Das Erfolgsre-
zept: Erstklassige staatliche Ins-
titutionen, innovative Unter-
nehmen, günstige Finanzie-
rungskonditionen und top
ausgebildete Menschen. Die
Schweiz sei ein geografisch klei-
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nes Land, stehe aber betreffend
Wirtschaftsleistung weltweit
auf Platz 20. Punkto Direktin-
vestitionen und Forschung sei
die Schweiz dieNummer 10und
bei der Wettbewerbsfähigkeit
sogar die Nummer 1. «So klein
sind wir auch wieder nicht.»

Die Industrie hierzulande
stehe aber unter Druck, die Ver-
handlungen zu den US-Zöllen
laufen noch und das zaghafte
WachstuminDeutschlandhem-
me die Eurozone und die
Schweiz. «Und die USA haben
tatsächlich ein Schuldenprob-
lem», die Zinslastquote habe
sich dort in den letzten wenigen
Jahren praktisch verdoppelt.
«Das erklärt ziemlich alles, was
gerade geopolitisch passiert»,
so Daniel Kalt. «Sie händ de
Schnuf nüme.» Die USA hätten
realisiert, dass sie militärisch
nicht auf der ganzen Welt prä-

sent sein können, und konzent-
rieren sich deshalb auf die west-
licheHemisphäre. InAsien gehe
es darum, den Wirtschaftswett-
bewerb gegen China zu gewin-
nen.Europaseidanurnoch«ein
Restposten», von dem mehr
Eigenverantwortung erwartet
wird.

Vor diesem Hintergrund be-
wegen sich die Aktienmärkte
aber «noch okay», die aktuelle
Frage sei nur, obder ganzeHype
um die künstliche Intelligenz
(KI) bereits eine Blase darstelle.
Daniel Kalt gab da, Stand jetzt,
Entwarnung: Bei der Dotcom-
Blase in den 2000ern und der
Immobilienkrise von2008seien
es die Zentralbanken gewesen,
die durch hohe Zinsen die Bla-
sen zum Platzen gebracht hät-
ten. Zuletzt wurden die Zinsen
aber gesenkt, womöglich auch
wegen der anstehenden Mid-

term-Wahlen in den USA. «Im
Moment ist es nocheinTanz auf
dem heissen Vulkan. Geniessen
Sie es, solange es noch läuft.»

Hochkarätig besetzt war auch
das Referat von UNO-Sicher-
heitsratsdirektorin Claudia
Banz. Zwar werden die Verein-
ten Nationen aktuell stark kriti-
siert, doch sie hob hervor: Ers-
tens sei es nicht das erste Mal,
dass die UNO eine Krise zu
überwinden hätte. Und zwei-
tens gäbe es keine Alternative
zur UNO, wo die Staaten im-
merhin noch miteinander re-
den.

Zum Schluss des Wirt-
schaftssymposiums hob KI-Ex-
pertinMiriamMeckel dieChan-
cen und Gefahren dieser neuen
Technologie hervor. «KI kann
unterstützen, anreichern und

KI: Menschen imKampf
gegendieeigeneVerblödung

ergänzen. Aber man muss das
Richtige mit ihr tun.» Dieser
Lernprozess habe erst begon-
nen. Herausschauen werde
wohl eineArtHybridmodell, bei
dem KI für die rein kognitive
Datenverarbeitung zuständig
ist. Der Mensch aber könne
grössere Probleme immer noch
besser abschätzen, wie Studien
gezeigt hätten.

«Die kreativsten Menschen
sind immer noch besser als KI»,
sagte sie. Zudem würden KI-
Modelle ohne neue Original-
daten degenerieren. Verlieren
würde vor allem der Mensch:
Die Mehrheit der Inhalte im
Internet sei bereits von KI er-
stellt, die Vermüllung eine Rea-
lität. Menschen, die denkfaul
werden, sägen dabei am eige-
nen Ast und verdummen sich
selbst. «Das siehtman bereits in
Tomografieaufnahmen.»

ModeratorUrsGredig liessMagdalenaMartullo-Blocher, YannickBerner undAndreasSchranermiteinander diskutieren (v. l.). Bilder: Severin Bigler

Nationalrätin Maja Riniker gab Ideen, wie Verantwortung für die
Landessicherheit auch ohne Staat abgesichert werden könnte.
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